
Michlbauer und Mülgirgl
Hausnamen sind heute noch
beliebt, wenn sie zur
Unterscheidung von
gleichlautenden Nachnamen
dienen. Ludwig Schießl
beleuchtete im Kulturzen-
trum einige Besonderheiten.

Oberviechtach. (slu) Als eine „span-
nende“ Angelegenheit bezeichnete
der Vorsitzende des Heimatkundli-
chen Arbeitskreises, Dr. Ludwig
Schießl, den Gegenstand seines Vor-
trags, den er als Beitrag seines Ver-
eins zum 50-jährigen Jubiläum des
Museums im Kulturzentrum in der
Marktmühle hielt.

Auf der Basis von rund 247 zu die-
sem Zweck in 29 Ortschaften und
Gehöften erhobenen Belegen, be-
schäftigte sich der Referent mit dem
Thema: „Hausnamen der Stadtge-
meinde Oberviechtach: Sozialge-
schichtlicher und sprachlicher Be-
fund“. Als Einstieg wies Schießl auf
die regelrechte Renaissance hin, die

Hausnamen in den vergangenen Jah-
ren erfahren haben, und erläuterte in
diesem Zusammenhang das Konzept
der Abteilung „Handwerk und Haus-
namen“ im Doktor-Eisenbarth- und
Stadtmuseum. Zugleich zeigte er an-
hand eines Beispiels auf, wie prak-
tisch Hausnamen als Mittel der Un-
terscheidung von Zeitgenossen mit
einem gleichlautenden Namen auch
heute noch sein können.

Mit dem Begriff und der Geschich-
te der Hausnamen sowie den gängi-
gen Wortbildungsmustern leitete er
zum Kern seines Vortrags über und
stellte die Ergebnisse seiner Analyse
und Auswertung vor. Sein Hauptau-
genmerk galt dabei jenen Hausna-
men, die eine Berufsbezeichnung als
Wortbildungskomponente aufwei-
sen, wie etwa Naibeck, Michlbauer,
Mülgirgl, Schneindermichl, Schous-
ter, Schousterhias, Spangler, Weech-
macher und Wonger aus der Ort-
schaft Eigelsberg. Als einen der inte-
ressantesten Befunde insgesamt
nannte Dr. Schießl die hohe Anzahl
von 27 Hausnamen mit der Berufs-

bezeichnung für Landwirt, nämlich
“-bauer“. Im Vergleich dazu tauchen
in dem Korpus von 133 Hausnamen
der Altstadt von Oberviechtach, die
2015 in einem Vortrag beleuchtet
wurden, nur drei derartige Belege
auf.

Diese Untergruppe diente ihm
auch Beispiel für die Veranschauli-
chung der Wortbildungsmuster, die
in den Hausnamen unter anderem

zum Tragen kommen, so wird „-bau-
er“ an Vorname, Familienname, wei-
terer Beruf und Tiername angehängt.

Im zweiten, wenn auch wesentlich
kürzeren Teil seines Vortrags, ging
der Vorsitzende des Heimatkundli-
chen Arbeitskreises, der seit 30 Jah-
ren eine enge Kooperation mit dem
Oberviechtacher Museum pflegt, auf
den sprachlichen Aspekt der Haus-
namen ein. Anhand einer Übersicht
über die Hauptmerkmale des Nord-
bairischen zeigte er auf, welche dia-
lektalen Charakteristika in den Haus-
namen widergespiegelt werden, wie
etwa die gestürzten Diphthonge ou
und ej. Als Belege nannte er unter
anderem Oudl (Schönthan) und
Hejdwoierer (Obermurach).

Mit einem Dank an die Gewährs-
leute, die ihm die untersuchten
Hausnamen geliefert hatten, schloss
Schießl seinen Vortrag. Der Vorsit-
zende des Museumsvereins, Altbür-
germeister Wilfried Neuber, dankte
dem Referenten und lud zu den bei-
den letzten Vorträgen des Veranstal-
tungszyklus im Jubiläumsjahr ein.

Im Oberviechtacher
Museum ist den
Hausnamen eine ei-
gene Abteilung im
Obergeschoss ge-
widmet. Bild: slu

Weitere Veranstaltung zu 50 Jahre Museum

Zum 350. Geburtstag von Johann
Andreas Eisenbarth (1663 bis 1727)
im Jahr 2013 wurden der Eisen-
barth-Forschung neue Impulse ver-
liehen. Unter anderem wurden von
dem Medizinhistoriker Prof. Dr. Dr.
Werner E. Gerabek, einem der Mit-
autoren der Eisenbarth-Monogra-
phie von Dr. Ludwig Schießl, an der
Universität Regensburg drei The-
men für Dissertationen vergeben,
die sich mit dem Wundarzt und Arz-

neimittelherstellen beschäftigen.
Eine davon ist die Arbeit der Zahn-
ärztin Dr. Daniela Schießl. Sie hat
sich mit der Rezeptionsgeschichte
Eisenbarths auseinandergesetzt.

Darüber wird sie am Samstag, 11.
November (290. Todestag des Wan-
derarztes), ab 19 Uhr im Kulturzen-
trum in der Marktmühle einen Vor-
trag („Das Eisenbarth-Bild vom En-
de des 17. bis zum Beginn der 20.

Jahrhunderts“) halten. Daniela
Schießl wird dabei auf der Basis ei-
ner Reihe von Originalquellen die
Wahrnehmung beleuchten, die in
der Öffentlichkeit trotz der großen
Fähigkeiten als Okulist, Bruch- und
Steinschneider vorherrscht. Im An-
schluss wird Band 3/2017 der Reihe
„Oberviechtacher Museumsschrif-
ten“, der die Dissertation beinhaltet,
offiziell vorgestellt. An die Bevölke-
rung ergeht Einladung. (slu)
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